Pezunsnreig: Fret ins Haus durch Boten 
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Berlin. Müller⸗Franken erſtattete am Donnerstag vorm. 
Ahr dem Reichspräſidenten Bericht über feine im Laufe 
hen woch abend geführten Verhandlungen und die in den 
a Morgenſtunden des Donnerstag ebenfalls mit Vertretern 
Juntums geführten weiteren Beſprechungen in der Frage 
enbammenſetzung der Reichsregierung. Reichspräſident von 
ne 9 tg erteilte jein Einverſtändnis, daß Hermann Müller 
50 enen dandlungen auf der in dieſen Beſprechungen neu ge⸗ 
Er en Grundlage fortjege. Die Möglichkeit, die Verhandlun⸗ 
rtzuſetzen, hatte ſich daraus ergeben, daß der Zentrums⸗ 
nete von Guerard als Verbindungsmann des Zentrums, 
Ohne Bindung feiner Fraktion, des Verkehrsminiſterium 
Bi: inijterium der beſetzten Gebiete übernehmen ſollte. 
weiteren Verhandlungen des Abgeordneten Müller⸗Franken 
fer zu dem Ergebnis, daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
5 ſich bereit erklärte, das Reichsarbeitsminiſterium zu über⸗ 
und die Fraktion der Demokraten ihre Zuſtimmung zu 
dernahme des Reichsjuſtizminiſteriums durch den Abge⸗ 
en Koch, Weſer, erklärte. Koch ſoll zunächſt Fraktionsvor⸗ 
Dh leiben, er wird bis zur endgültigen Regelung durch den 
neten Haas im Fraktionsvorſitz vertreten werden. 
15 Abſchluß der Regierungsbildung vollzog ſich dann ziem⸗ 
die . jo daß Müllex⸗Franken um 5 Uhr dem Reichspräſiden⸗ 
fertige Miniſterliſte vorlegen konnte. i 


* 


* 
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lin. Amtlich wird mitgeteilt. Der Herr Reichs präſt⸗ 
wat den Reichskanzler a. D. Neichsminiſter a. D. und Ag. 
em Müller⸗Franten zum RNeichslanzler ernannt. Auf Bor: 
es neuernannten Reichskanzlers hat der Herr Reichspräſi⸗ 
Ein bisherigen Reichsminister Dr. Streſemann (Auswärtiges), 
ürtius (Wirtſchaft), Gröner (Reichswehr), Schätzel (Reichs⸗ 
ihren Aemtern beſtätigt und ferner den Preußiſchen 
iniſter a. D. Abg. Severing zum Reichsminiſter des 
. den Reichsminiſter a. D. Abg. Dr. Hilferding zum 

nanzminiſter und Reichsminiſter a. D. Abg. Wiſſel zum 
beitsminiſter, den badiſchen Miniſter a. D. Dietrich⸗Ba⸗ 
ichg, Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, den 
minister a. D. Koch⸗Weſer zum Reichs juſtizminiſter und 

imen und Oberregierungsrat Abg. von Guerard zum 
erkehrsminiſter ernannt. Reichsminiſter von Guerard iſt 


5 
Ne no. Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen in Anna, 

Schaffung eines Sicherheitspaktes und die Regelung von 
igungsfragen zum Gegenſtand haben, haben am Donners: 
"nen. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat Litauen bereits 
d. Mts. durch feinen Berliner Geſandten der polniſchen 
ur einen Entwurf für einen Sicherheitspalt ſowie den 
en eines Vertrages über die Regelaug des Poſtz, Tele 
8 Eiſenhahnverkehrs überreichen laſſen. Der Jitauiſche 
ab spaktentwurf weiſt mejentlich von dem polniſchen Ent⸗ 

in d Die polniſche Delegation erklärte, daß ſie vorlaufig 
& len, I 
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er Lage ſoi, die Antwort auf den litauiſchen Entwurf zu 
b Indern erſt Inſtruktionen aus Warſchau abwarten müſſe. 
der rlas der Führer der polniſchen Delegation, die Ant⸗ 
ad polniſchen Regierung auf die litauiſcherſeils ſchon im 


Jelgte Ablehnung des polniſchen Sicherheitspaltvorſchlages. 


— — — 


e bemerkenswerte engliſche Stimme 
zur Rheinlandfrage 
n. Der „Mancheſter Guardian“ nimmt zu der Unter⸗ 
m Chamberlains vom Mittwoch über die Rheinland⸗ 
i lung und ſchreibt, die Erklärung des Außenminiſters 
Ey © der Beſtrebungen des polniſchen Außenminiſters 
Verl. ung eines Oſt⸗Locarnos dringend notwendig geweſen. 
0 t, , das Großbritannien ſeine Truppen auf deutſchem 
b daue dem Boden einer befreundeten Macht belaſſe und ſich 
eh: den hewaffneten Schutz einer aus natürlichen Gründen 
8980 Grenze, mit der es keine direkten Intereſſen ver: 
ö en ſolle, hätte nicht ernft genommen werden brauchen, 
Verlangen nicht durch Frankreich unterſtützt worden 
belair habe nun wirkſam und nachdrüclichſt ſeine 
8 Die ben. Das Blatt ſchließt, es werde lein Oſtlorarno 
ehen britiſche Regierung werde feine weiteren Garantien 
den o und —, was Wert ſei — ſie könne die britiichen 
* dem Rheinland zurückziegen, wann immer jie wolle. 


Ein Kabinett Müller- 
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gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs: 
miniſters für die beſetzten Gebiete beauftragt worden. 
* * * 


Berlin. Ueber den Inhalt der Regierungserklärung, die das 
neue Kabinett bereits in ſeiner erſten Sitzung am Freitag vorm. 
durchgeſprochen hat, ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“, daß man 
annehmen könne, das Kabinett Müller werde es vermeiden, in 
der Regierungserklärung vorhandene Differenzpunkte zu be⸗ 
rühren, über die bei den interfraktionellen Beſprechungen ſcharfe 
gegenſätzliche Meinungen geherrſcht hätten. Es handele ſich zu⸗ 
nächſt einmal darum, daß das Kabinett ſich über die allgemeinen 


Heute: Bilder der Woche 


Richtlinien der Erklärung einig werde. Die Frage des Panzer⸗ 
ſchiffbaues werde nicht behandelt werden, ſondern im Wege der 
Exekutive ihre Erledigung finden. In der Frage der Amneſtie 
werde man vermutlich eine Form wählen, die dem Reichstag 


ſelbſt die Entſcheidung über die Einzelheiten der Ausgeſtaltung 


überlaſſe. Schwierig ſei die Frage der Proklamierung des 11. 
Auguſt zum Nationalfeiertag. In dieſem Punkte werde weder 
‚eine Einigung im Kabinett herbeizuführen fein, noch unter den 
Fraktionen die im Kabinett vertreten ſeien. Aeußerlich werde 
ſich dieſe Frage jo geſtalten, daß die Reichsratsvorlage an den 
Reichstag weitergeleitet werden würde. Die Entſcheidung werde 
dann im Plenum geſucht werden müſſen. Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ iſt der Anſicht, daß ſich über die Erklärung des 11. Auguſt 
| zum Nationalfeiertag oder um die geſetzliche Regelung dieſer 
Frage überhaupt mit Sicherheit im Kabinett eine Einigung er⸗ 
zielen laſſen werde. Die Frage des Panzerſchiffes werde anläß⸗ 
lich der Aufſtellung des nächſtjährigen Etats zu prüfen fein. Eine 
meitere Aufblähung des diesjährigen Wehretats komme angeſichts 
der Anforderungen des Dawesplanes und der Leere der Kaſſen 
wohl nicht in Frage. 5 


Inifch-fitauiiche sicherheitspaltverhandlungen 


Ferner überreichte die litauiſche Delegation ihre Entſchüdigungs⸗ 
forderung, die ſich auf insgeſamt 13 Millionen Dollar beläuft. Die 
nüchſte Sitzung wurde auf Sonntag feſtgeſetzt. Der Führer der 
volniſchen Delegation, Holupko, erklärte Preſſevertretern gegen · 
über, daß der litauiſche Sicherheitspaktoorſchlag fo gehalten ſei. 
daß eine Erörterung desſelben nur in Gegenwart der Außen⸗ 
miniſter auf der für den Monat Auguſt vorgeſehenen Plenar⸗ 
konferenz in Königsherg ſtattfinden könne. Ueber den litauiſchen 
Gegenentwurf betreffs des Verkehrs zwiſchen Polen und Litauen, 
der zurzeit in Warſchau erörtert wird ſei bekannt, daß der zwar 
alle Verkehrsmöglichteiten ſaßt, das Wilnagebiet aber vollſtandig 
unberückſichtigt Takt. jo daß der Verkehr über Deutſchland und 
über Lettland geleitet werden müſſe. Bekanntlich ſteht Polen auf 
dem Standpunkt, daß das Wilnagebiet in den direkten Verkehr 
zwiſchen Polen und Litauen einbezogen werden müſſe. 
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Die Nankingregierung löſt die aus- 
ländiſchen Selbſtverwaltungen auf 
Peking. Die Nankingregierung hat die ausländiſchen 
en a in ganz China aufgelöſt. Da ſich die 
Leitung der Se ſtnerwaltungen der Auflöſung widerſetzt, 
tat die Nankingregierung erklärt, daß ſie nötigenfalls die 
Ausländer mit Gewalt aus den Selbſtperwaltungen entfer⸗ 
nen werde, um dieſe chineſiſchen Staatsangehörigen zu über: 
tragen. 
Truppenbewegungen an der ruſſiſch⸗ 
finniſchen Grenze 
Kopenhagen. Wie dem „Berlinske Tidende“ aus Hel⸗ 
ingfors gemeldet wird, ſind in den letzten Tagen an der 
kareliſch⸗finnſſchen Grenze ruſſiſche Truppen zuſammengezo⸗ 
gen worden. Die Eiſenbahnzüge im ruſſiſchen Grenzgebiet 
fahren mit verhängten Fenſtern und alle Reiſenden werden 
einer eingehenden Unterſuchung unterzogen. Die finniſche 
Heeresleitung nimmt an, daß es ſich nur um ein Manöver 
handelt, hat aber doch beſchloſſen, ebenfalls Truppen an der 
Grenze zuſammenzuzi ehen. 
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Die Leipziger Meſſe 
im Wirtſchaftsleben Polens 


Die deutſch⸗polniſchen Meſſebeziehungen. Steigendes polniſches 
Intereſſe für den Leipziger Weltmarkt trog Wirtſchaftskrieg. 
f Polen als Käuſer und Ausſteller in Leipzig. 


Während die meiſten europäiſchen Staaten heute ſchon in 
hohem Maße meſſemüde find und man ſich allenthalebn auf 
Spezialmeſſen umzuſtellen beginnt, ſind es in Mitteleuropa 
gegenwärtig zwei Staaten, die ſich in igeſſepolitiſcher Hinsicht 
noch viel zu bieten haben: Polen und Deutſchland. Die Ent⸗ 
wicklung der Meſſebeziehungen beider Staaten iſt durch die 
jahrelange Inflation hüben und drüben und die daraus erwach⸗ 
jenden Störungen des Wirtihaftsichens ſtark beeinträchtigt wor⸗ 
den. Als dann in Polen und Deutſchland zur gleichen Zeit eine 
feſte Währung eingeführt wurde, ſetzte ein ſtarker gegenſeitiger 
Meſſebeſuch ein, der aber bald durch den 1925 ausgebrochenen 
Wirtſchaftskrieg jäh unterbrochen wurde. Die kaum erſt ne 
ſponnenen Fäden der gegenſeitigen Meſſegeſchäfte wurden zer⸗ 
riſſen und ſo konnten ſich die wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
beider Staaten, die durch eine gegenſeitige Teilnahme an den 
Meſſen gegeben waren, bisher noch nicht recht auswirken. Jetzt, 
da das Handelsproviſorium mit Deutſchland und nachher wahr⸗ 


ſcheinlich auch ein dauernder Vertrag in unmittelbare Nähe rückt, 


dürfte mit dem Ausbau des gegenſeitigen Warenverkehrs auch 
das deutſch⸗rolniſche Meſſeweſen einen ſtarken Auſſchwung er 
fahren. Polen dürfte ſich ſchon in allernächſter Zeit in hohem 
Maße als Käufer und Ausſteller an der Leipziger Weltmeſſe 
beteiligen, während Deutſchland, das die polniſchen Meilen auch 
während des Zollkrieges, wenn auch nur indirekt, beſchitlle, im: 
mer tiefer in die polniſchen Meſſeveranſtaltungen eindringen 
wird. ; TR 
Bei der Erwägung dieſer Möglichkeiten erſcheint ein Blick 
auf den derzeitigen Stand des Meſſeweſens in Polen und Deutſch⸗ 
land geboten. Polen veranſtaltet bekanntlich alljährlich zwei 
Meſſen: Poſen und Lemberg. Während die Poſener Veran- 
staltung, die in dieſem Jahre ſchon zum achtenmal abgehalten 
wurde, ſich immer ſtärker entwickelt und über maſſive Bauten 
nach Art der großen weſtlichen Meſſen verfügt, hat die Lemberger 
Maſſe bis heute das Niveau der Poſener Meſſe nicht erreichen 
können. Der Mangel eines geregelten und intenſiven polniſch⸗ 
ruſſiſchen Warenverkehrs ſtörte die Entwicklung der Lemberger 
Meſſe, die ſchon ſeit einigen Jahren von der Warſchauer Res 
gierung ſubventioniert werden muß. Poſen dagegen hat einen 
ſtarken Aufſchwung genommen, da dieſe Meſſe vor allem eine 
Landesmeſſe größten Stils und beſter Organiſation darſtellt und 
überdies Poſen infolge ſeiner geographiſchen Lage ſich ſehr gur 
als Einkaufsplatz fü die baltiſchen Staaten eignet. Die Poſe⸗ 
ner Veranſtaltung ſteht auf eigenen Füßen und arbeitet trak 
der letzten zwei Kriſenjahre aktiv. Es läßt ſich ſchon heute 
vorausſigen, daß beide Meſſen ſich erhalten werden: bilder doch 
Polen ein Wirtſchaftsgebiet mit fat 30 Millionen Einwohnern 
und mit jetzt noch unausgenützten ökonomiſchen Kräften, die in 
dem Reichtum an Naturſchätzen liegen. } 

In Deutihlond hat die Nachkriegszeit bekanntlich eine Hoch⸗ 
Hut von Meſſen gebracht, von denen viele bereits Iiquidier: 
wurden, während die Exiſtenz einer großen Anzahl noch unent⸗ 
schieden iſt. Unzweifelhaft wird die Leipziger Meſſe, die nicht 
nuf eine deutſ ne ſondern eine Weltmeſſe darſtellt, die Oberhand 
behalten. Der Grund für die Vorrangſtellung der Leipziger Meſſe 
liegt vor allem in der günſtigen Lage Leipzigs im Areuzungs. 
punkt Europas, wo die Wirtſchaftsintereſſen der Staaten aller 
vier Weltrichtungen ſich nahe berühren, außerdem iſt Leipzig 
ſelbit auch ein induſtrieller Mittelpunkt, der große und wichtige 
Induſtriezweige Deutſchlands konzentriert, wie z. B. die ſächſiſche 
Glas- und Porzellanwaren induſtrie, Keramiken, Kurz-, Bijoute⸗ 
rie-, Holz⸗ und Spielwaren uſw. Die überragende Rolle, Leip⸗ 
zigs gründet ſich außerdem noch auf die alten Traditionen der 
Leipziger Meſſe, auf den glänzenden techniſchen Af parat und auf 
die ſonſtigen Einrichtungen, die dieſe Veranſtaltung zu einem 
grußen Emporium des Weltmarktes machten. 

Es muß zugegeben werden, daß die Eindeckung des polni⸗ 
ſchen Händlers mit Waren verſchiedener Art durch die Ausſchal⸗ 
tung Leipzigs als Einkaufsquelle infolge des Zollkrieges ge⸗ 
wiſſe Störungen erfahren hat. Man denke nur an den polni⸗ 
ſchen Pelzhandel, der ſeinen Bedarf traditionell in Leipzig 
deckte und nach Ausbruch des Zollkrieges ſich auf neue Bezugs⸗ 
quellen einſtellen mußte, deren Geſchäftsnuancen er nicht kannte. 
Eine Lebensfrage für Polen bildet die Induſtrialiſierung feiner 
reichen Rohſtoffwirtſchaft. Die polniſche Holzindustrie iſt im 
Verhältnis zu dem reichen Holzvorkommen noch lange nicht ge⸗ 
nügend entwickelt, weshalb der Bedarf an Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen ſtändig wächſt. Für dieſe maſchinellen Anlagen ober 
bildet Leipzig die wichtigſte Cinfaufsquelle ganz Europas, das⸗ 
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ſelbe gilt bezüglich der Blech⸗ und Eiſenbearbeitung. Werk⸗ 
zeuge, Drehbänke, Hobelmaſchinen u. dgl. m., die vorwiegend in 
Leipzig gekauft werden, bilden unentbehrliche Artikel für den 
Wiederaufbau der polniſchen Industrie; Maſchinen für die Nah⸗ 
rungsmittelinduſtrie, Mühleneinrichtungen und viele andere 
Errungenſchaften moderner Technik zur Hebung der Landwirt⸗ 
ſchaft und der landwirtſchaftlichen Induſtrie bilden Artikel, die 
Polen traditionell in Leipzig einkauft. s 
Viele Erzeugniſſe Polens und Produkte ſeiner Rohſtoff⸗ 
wirtſchaft bleiben vielfach noch abſeits vom Weltmarkt, da ſie 
noch nicht genügend bekannt ſind. Dieſem Uebel kann die Leip⸗ 
ziger Meſſe, das „Schaufenſter der Welt“ in hohem Maße 
ſteuern. Polen ſollte, ähnlich wie Oeſterreich, die Tſchechoſlo⸗ 
wakei und viele andere Staaten, geſchloſſen in Leipzig auftre⸗ 
ten, wie es letztens an der Wiener Frühjahrsmeſſe 1927 mit 
großem Erfolg teilgenommen hat. Als durchaus fähig und 
würdig einer großen Ausſtellung iſt entſchieden die landwirt⸗ 
ſchaftliche Induſtrie Polens, namentlich die Nahrungsmittel⸗ 
induſtrie anzuſehen. Daß die polniſche Likörinduſtrie ſich in 
Leipzig neben allen anderen ähnlichen Exponaten anderer 
Staaten würdig zeigen kann, iſt eine bekannte Tatſache. Auch 
viele Zweige der kosmetiſch⸗pharmazeutiſchen Induſtrie, die be⸗ 
ſonders in Warſchau eine hohe Entwicklungsſtufe aufweiſt, 
könnten in Leipzig mit vorausſichtlich gutem Erfolg ausſtellen. 
Wenn auch die polniſche Textilinduſtrie noch aus der Vorkriegs⸗ 
zeit her in allen ziviliſierten Staaten der Welt gut bekannt iſt, 
(wie z. B. die Bielitz⸗Bialaer Textilinduſtrie), jo könnte eine 
Ausſtellung dieſer polniſchen Standardinduſtrie in Leipzig von 
großem Nutzen ſein. Nicht unbeachtet darf auch die kunſtgewerb⸗ 
liche Induſtrie Polens bleiben, die in letzter Zeit in ſtarker 
Entwicklung begriffene Knüpfteppichinduſtrie u. dgl. m. Pol⸗ 
niſche Bugholzmöbel ſollten ebenfalls in Leipzig gezeigt wer⸗ 
den. Die fortſchreitende Induſtrialiſierung Polens aber wird 
es mit ſich bringen, daß Polen auf dem Leipziger Weltmarkt in 
immer ſteigendem Maße auch als Ausſteller erſcheinen wird. 
Für die nächſten Jahre wird Leipzig die Rolle zufallen, die 
polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsbeziehungen immer weiter auszu⸗ 
bauen. Dr. F. S. 


Ein Flugzeug ohne Propeller und Flügel 

Der franzöſiſche Ingenieur Chappedelaine hat das Modell 
eines Flugzeuges konſtruiert, das weder Propeller noch Flügel 
hat und dennoch fliegt. Der Erfinder behauptet ſogar, daß ein 
nach ſeinem Modell gebautes Flugzeug eine Stundengeſchwim⸗ 
digkeit zwiſchen 1100 bis 1500 Kilometer aufzubringen imſtande 
ſein werde. Chappedelaine iſt überzeugt, daß ſein „Gyronteere“, 
wie er ſeinen planloſen Aeroplan getauft hat, die Flugmaſchine 
der Zukunft ſein wird. Sein Modell gleicht äußerlich einem ge⸗ 
wöhnlichen Flugzeug. An den Seiten ſind halbverdeckte Schau⸗ 
felräder eingebaut, wie fie zum Antrieb der erſten Dampfſchiffe 
verwendet wurden. Da für das kleine Modell kein entſprechen⸗ 
der Motor in Frage kommen konnte, ſo bezog der Ingenieur bei 
den Probeflügen in ſeinem Atelier die Antriebskraft von einem 
kleinen auf dem Tiſch ſtehenden Motor, der durch Drähte mit 
dem Modell verbunden war. 

Die Räder erzielten dabei 7000 Umdrehungen in der Minute 
und trieben die kleine Maſchine durch den Raum. Am Rande 
des Radkaſtens ſieht man bewegliche Schließladen, die dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, je nach der Weite der Oeffnung das Flugzeug nach 
oben oder nach unten zu ſteuern. Der Erfinder hofft, die Schnel⸗ 
ligkeit der Maſchine noch dadurch ſteigern zu können, daß er nach 
dem Prinzip des Naketenſyſtems die Auspuffgaſe des Motors 
benützt. Auch für den Fall eines Verſagens der Motoren iſt 
nach ſeiner Verſicherung eine Gefahr ausgeſchloſſen, da die Schau⸗ 
felräder, und Schließladen ſo konſtruiert ſind, daß ſie als Fall⸗ 
ſchirm dienen können. ö i 


Sic tranſit gloria 


Eine erſchütternde Tragödie wurde vor einigen Tagen vor 
einem Neuyorker Gericht verhandelt. Angeklagt war ein Mann 
namens Hedberg. Er hatte in einem Wäſchegeſchäft zwei Hem⸗ 
den geſtohlen. Bei der Vernehmung kam fölgendes zutage: 

Der geſtändige Angeklagte ift ein ehemaliger verdienter ꝛuſ⸗ 


ſiſcher General, nebenbei Doktor der Philoſophie an der Pariſer 


Sorbonne. Er war zuerſt Bergingenieur, machte den ruſſiſch⸗ja⸗ 
paniſchen Krieg mit, in dem er ſich beſonders auszeichnete und 
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Der Autounfall bringt es an den Tag 


Das gelüftete Geheimnis — 43 Jahre als Mann gelebt 0 


Kürzlich erlebten die Einwohner der Stadt Vancouver (U. 
S. A.) eine Senſation: Einer ihrer alteſten und ehrſamſten 
Bürger, Herr Rentier Henry Langle, wurde von einem durch die 
Straßen der Stadt raſenden Automobil angefahren und ſchwer 
verletzt in das dortige Krankenhaus eingeliefert. Das wäre in 
Amerika etwas Alltägliches, wenn Miſter Langley — ſich nicht 
als eine leibhaftige Frau entpuppt hätte! Zum erſten Male ſeit 
43 Jahren trägt er oder vielmehr ſie nun die ihr verpaßten 
ri ee die ſie nach ihrer Geneſung jedoch wieder ablegen 
will. 

Im Jahre 1882 verübte die Tochter eines angeſehenen und 
reichen Kaufmanns in Durhame in England Selbstmord. Eine 
unglückliche Liebe hatte ſie ihres Lebensmutes beraubt, und ſie 
ſtürzte ſich in einen nahe der Stadt gelegenen See. Das iſt das, 
was am nächſten Tage ſämtliche Einwohner des Städtchens Dur⸗ 
hame wußten. Was ſie nicht wußten, war, daß ein gerade des 
Weges kommender Handwerksburſche das mit dem Tode ringende 
Mädchen rettete und es ſeinen Eltern wieder zuführte. Um je⸗ 
den weiteren Skandal zu vermeiden, gaben die Eltern ihrer 
Tochter Geldmittel, mit denen ſie ſich im Lande der unbegrenzten 
Möglichkeiten eine neue Exiſtenz gründen ſollte. Als Mann 
verkleidet und mit falſchen Papieren verſehen, die auf den Na⸗ 
men eines Miſter Henry Langley lauteten, ſchiffte ſie ſich alſo 
auf einem nach Maska abfahrenden Paſſagierdampfer ein. In 
Nutſchek verließ ſie das Schiff und ließ ſich dort als Koloniſt 
nieder, natürlich als Miſter Henry Langley. Kein Menſch hatte 
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Regierungswechjel in Polen 


Das Kabinett des Marſchalls Pilſudski (im Bilde) iſt am 
27. Juni zurückgetreten. 


kommandierende der Automobilſtreitkräfte Rußlands. Die Re⸗ 
volution warf auch dieſe Exiſtenz aus allen Angeln. Hedberg 
bekennt ſelbſt, daß er auf ſeinem Leidensweg in zahlloſen Gefäng⸗ 
niſſen geſeſſen habe, bis es ihm gelang, mit ſeiner Familie unter 
den äbenteuerlichſten Umjtänden und den grauſamſten Strapazen 
aus Südrußland über Finnland nach Amerika zu entkommen. 
Hier verſuchte er, ſich eine neue Exiſtenz zu gründen — aber 
vergeblich. Nach ſeiner Schilderung hat er mehr denn 
zwei Monate hindurch mit ſeiner Familie gehungert, bis 
er endlich keinen Ausweg mehr wußte und in dem Geſchäft die 
zwei Hemden ſtahl, um von ihrem Erlös den Seinen wenigſtens 
für einige Tage trockenes Brot zu ſchaffen. i 

„Zweiundzwanzig meiner nächſten Verwandten,“ ſo lauten 
ſeine eigenen Worte, „habe ich während der Revolution mit eige⸗ 
nen Augen ſterben ſehen. Nun bin ich auch am Ende. Wieder 
ſteht mir Gefängnis bevor — diesmal wegen einer entehrenden 
Tat. Ich kann nicht mehr... Sobald ich entlaſſen werde, werde 
ich meinem Leben ein Ende machen. Gott möge ſich der Meinen 


manche Dekoration empfing, und war im Weltkriege der Ober⸗ erbarmen und beſſer für ſie ſorgen, als ich es imſtande war...“ 


I. Fortſetzung. | Nachdruck verboten. 
Gewiß —“ ſagte Schweſter Carmen freundlich. 
Frau a ſchien mit ſich zu kämpfen, i 
„„Schweſter Carmen,“ ſagte fie nach kurzer Pauſe mit 
plwötzlichem Entſchluß, „ich — möchte Sie etwas fragen.“ 

„Bitte, Frau Brinimann.“ 3 
„Setzen 5 ein wenig zu mir — bitte.“ 
Sie nahm die Hand der Sg die ſich auf den 
Bettrand geſetzt hatte: „Sagen Sie — habe ich — phan⸗ 
taſiert während meiner Krankheit“? 
„Ja —“ beſtätigte Carmen, „das iſt eine gewöhnli 
Begleiterſcheinung des Nervenfiebers.“ 8 ” 
„Und — wovon J ich?“ 8 ; 
„Das kann ich nicht jagen, denn ich habe nicht auf die 
Porte geachtet. Sobald Sie zu phantaſieren begannen, ers 
neuerte ich die Eiskompreſſen — danach wurden Sie meiſt 


ruhiger.“ ä 
4 Auf den bleichen Wangen der Kranken erſchienen zwei 
dunkelrote Flecke und in ihren Augen glänzte eine fieber⸗ 
hafte Spannung. . a 
„Können Sie ſich wirklich nicht mehr entſinnen? Bitte, 
Schweſter, denken Sie einmal nach. Mir iſt es, als müßte 
ich von dem a haben, was meine Seele beſchäftigte 
lange ieh 7 5 ehe ich krank wurde. Nicht wahr — das 
Nervenfieber pflegt immer eine Folge ſeeliſcher Aufregun⸗ 
gen zu ſein?“ 1 N 
„Gewöhnlich wohl,“ erwiderte Carmen, beruhigend über 
die Hand der Kranken ſtreichend, „aber das darf Sie jetzt 
nicht mehr erregen. Fieberphantaſien legt niemand Ge⸗ 
e und ich war zumeiſt auch die einzige, die ſie hören 
onnte.“ a ; 
„Nannte ich keine Namen?“ forſchte die junge Frau 


weiter. 
„So wiel ich mich entſinnen kann — nein.“ 


„Verlangte ich auch nicht nach — nach meinem Kinde?“ 
ich erinnere mich jetzt, daß Sie 6 Koſenamen wie 
Liebling, Herzchen riefen, aber ich wußte nicht, daß ſie 
hrem Kinde galten,“ erwiderte Carmen. „Nun haben 
ie gewiß Sehnſucht nach ihm und möchten es ſehen?“ 
ſetzte ſie teilnehmend hinzu. 2 
„Ob ich das möchte!“ rief Frau Brinkmann mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Eifer, „brennend ſehne ich mich danach.“ 
„So wollen wir den Herrn Profeſſor nachher fragen, ob 
er den Beſuch ſchon geſtattet,“ tröſtete Carmen. 
Ein bitteres Auflachen der Kranken erſchreckte ſie. 
„Des 1 Erlaubnis bringt mir mein Kind nicht 
— ich weiß nicht einmal, ob und wo es lebt.“ — 
Verſtändnislos und beſorgt ſah Carmen ſie an. Fieberte 
und phantafierte fie etwa wieder? e 
Frau Brinkmann fing den beſorgten Blick auf. 
„Fürchten Sie nichts, Schweſter —, ich bin ganz fieber⸗ 
Be und bei klarem Verſtand, — was 6 te, iſt eine 
ittere Tatſache, um die man freilich den Verſtand verlie⸗ 
ren könnte. dh weiß nicht, wo mein Kind lebt.“ 5 
f 1 wie iſt denn das möglich?“ fragte Carmen be⸗ 
ER. un d l eng a 


emdet. i 
Wieder lachte die Kranke bitter auß 
„Das können Sie wohl fragen. Was wiſſen Sie auch 
von Schuld und Gram und Leid! 90 jage a es iſt mir 
oft, als a De mir das Herz aus dem Leide ſpringen, und 
als könnte 10 dieſe Laſt au meiner Seele nicht länger er⸗ 
fragen. — Wenn ich fie nicht bald abwälze, wenn ich nicht 
hald zu jemand davon ſprechen kann — um Luft zu be⸗ 
kommen — ſo erdrückt und tötet ſie mich noch.“ 
Jetzt nahm Carmen erſchreckt beide Hände der Kranken. 
„Liebe Frau Brinkmann — was fehlt Ihnen — was 
haben Sie denn? So ſprechen Sie doch. — Ich merke ſchon 
lange, daß Sie unter einem ſeeliſchen Druck leiden, der das 
Foriſchreiten Ihrer völligen Geneſung behindert. Sie 
müſſen frei davon werden, wenn Sie geſund werden wollen.“ 
„Sie haben recht, liebe Schweſter — ach, wenn ich zu 
Ihnen ſprechen dürfte! habe ja niemand. zu dem 
ich es ſonſt könnte, keine Eltern, Geſchwiſter und Ver⸗ 
wandte. und einmal muß es mir van der Seele. Sie willen 


zuredet, der einem einen Troſt, eine e . 
n 


auch dopelt ſchwer, zu ſprechen. Ich fürchte — 15 1 


— Sie ſe 
loſe, beben 


den geringſten Grund, gegen dieſen „Mann“ orgwöhniſch zu ! 
den. Er arbeitete im Schweiße ſeines Angeſichts wie alle al 
Koloniſten auch, nur ſchien er inſofern ein Sonderling zu 
als er ein Zuſammenſein mit dieſen, fo gut es ging, mied. 
einiger Zeit verließ er Nutſchek und ſiedelte in die Nähe 
Winnipegſees über, wo er im Laufe der Jahre durch mühen 
Arbeit auf angekauften und urſprünglich verwildertem Bu, 
eine ſtattliche Farm erſtehen ließ, auf der er nun fait ein gal, 
Menſchenalter zubrachte. ? 24 
Miſter Langley wurde reich und hätte noch reicher — 5 
der Meinung ſeiner Mitmenſchen auch glücklicher — werden 
nen, wenn er den Annäherungsverſuchen der ſchönſten und in 
habendſten Mädchen der Umgebung nicht ſo kalt gegenüber 
den hätte. Aber Geld und Schönheit reizten ihn nicht. Er . 
„Junggeſelle“ und ließ ſich, als das Alter die Haare grau“ 
färbt hatte, als Rentier in dem romantiſch ſchͤnen S 
Vancouver nieder, um dort in Ruhe und Beſchaulichkeit den!“ 
feines mühevollen Lebens zu verbringen. Doch bas Schicha 
in dieſem Falle in Geſtalt eines raſenden Automobils — FF 
teine Rückſicht auf ſeinen letzten Wunſch. Es entlarvte ihn n 
wenn Mary Cuninghame alias Henry Langley weiter Dur 
Mann ſtehen“ will, wird ihr weiter nichts übrig. bleiben, TE 
das ſchöne Vancouver nach ihrer Geneſung zu verlaſſen unn 
gendmo in der Welt als ein Miſter H. aufzutauchen. 
auch ihre feſte Abſicht. 
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Amerikaniſcher Weltreifereford-Berif? 

Neuyorl. John Henry, der frühere Inhaber des 
rundreiſerekordes und der Flieger C. B. Collyer ji 
morgen 5 Uhr im Flugzeug zu einem neuen Rundflug 
ſtiegen. Sie wollen verſuchen, die „Olympic“ zu erreichen, 
bereits um Mitternacht Neuyork verlieh. Sollte es ihnen 
lich ſein, an Bord zu gehen, ſo werden fie die Reiſe des © 
mitmachen, um anſchließend über Paris nach Berlin und 
hama zu fliegen. Von dort ſoll die Fahrt zu Schiff nach 
fornten gehen und weiter mit dem Flugzeug wieder na 
hork. Dieſer erneute Weltrundflug ſoll nicht länger 
Tage dauern. N 


Der Pariſer Beſuch des „Eifernen Guſt 
wird erwidert 


Paris. Als Antwort auf die Droſchkenfahrt des „El, 
nen Gustav“ von Berlin nach Paris, wird heute mittag 
erſte Kraftwagen der Automobilwerke Peugeot, der im 
1885 erbaut wurde, mit zwei Journaliſten im Auftra 
Voloutee die Fahrt nach Berlin antreten. Kammerprä 
Bouiſſon wird in Begleitung des Vizepräſidenten das © 
zur Abreiſe des „Lokarno“ getauften ens geben. 
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„Mutter ſchickt den Regenſchirm zurück, den 
geborgt haben.“ a 5 . 
„Das hat aber lange gedauert, faſt vier Wochen! 
„Es war ja immer jo ſchlechtes Wetter.“ 


nicht, wie es iſt, wenn man alles mit ſich allein durch 
kämpfen muß, wenn man niemand hat, der einem 
edanken und Gewiſſensbiſſe quälen bis zum Wahnſin, 
Je heißer man ſie abwehrt, deſto hartnäckiger kehren 
zurück. Sie verwirren Geiſt und Herz, fie wachſen rieſen, 
grob an, bis ſie uns mit ihrer Wucht erdrücken, falls N) 
ein Ausweg findet. Hinausſchreien möchte man ſie un 
beißt ſich lieber die Lippen blutig, ehe man der Zug 
Raum gibt. Wer nimmt auch Anteil an unſerem Geld!" 7 
wer verſteht uns ganz, und wer iſt dieſes Vertrauen? 
würdig? Zu Ihnen, Schweſter, könnte ich unbegren wi 
Vertrauen 90 en. Ich habe Sie in dieſer ſchweren IN 
lieben und hoc 


ſchätzen gelernt. Darum wird es mir wie Hl 


nein, nein, Schweſter, ich bringe es doch nicht mein 
Lippen — gerade Ihnen gegenüber nicht. 
„Warum nicht?“ fragte Carmen erſchüttert, „jagke! 
Sie nicht vorhin, daß Sie Vertrauen zu mir haben?“ 
„Das wohl — aber — es iſt jo ſchwer — ſeine eigen 
Schuld einzugeſtehen, die Achtung derer einzubüßen 11 N 
hen mich erſchreckt an — Sie, die Reine, Schul“ 
i vor der Schuldigen zurück — o DM 

— o v 


Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen und ſtöhnte 
ſchmerzlich auf. 1 
„Liebe Frau Brinkmann.“ Carmen nahm ſanft d 
Hände von dem Geſicht der jungen Frau. „Sie dürz, 
ſich nicht aufregen, und Sie irren ſich auch in mir. 8. 
wäre eine ſchlechte Krankenpflegerin, wenn ich vor ei 
fi ee . wollte; denn Schuld iſt eine Kras 


ber 


zeit der Seele, die wohl geheilt werden kann wie en 
örperliche, und die Ausſprache iſt oft eine heilſame Me 1 
zin. Erleichtern Sie 5 Herz, betrachten Sie mich chte 5 
ierin bene als an 1 beim die Ihnen helfen nie! 

ch habe ſchon piele Geheimniſſe angehört, nie wird ein, 
davon über meine Lippen kommen. Es iſt ja nicht? 
fe wenn ich Sie bitte, mir zu vertrauen — um SH 
e N 


loſt willen, ſprechen Sie ſich aus.“ 1 
| | (ortſezung folge), 


Fe hp 
Exzellenz von Biſchoffshauſen 7 


Der frühere Unterſtaatsſekretar im preußiſchen 
Miniſterium des Innern und a en Prä⸗ 
ſident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 


> a i BR N L. 3. 127 vor der Jertigſtellung Wirkl. Geheimer Rat Alexander v. Ker erer 

’ Das neue Luftſchiff, das in Friedrichshafen für iſt am 23, Juni im Altec von 81 Jahren geſtorben 
Die Bemannung der „Appland“ den Südamerikadienſt im Auftrage Spaniens ; 
Die Behand ‚ppm (mon ht nnd eb): erkenn, Sundberg, Can F dib des ele ner een 1 
BR Nilſſon, Perſſon. dem ſchon teilweiſe beſpannten Rumpf 2 


900- Jahrfeier 
der Stadt Naumburg 
Naumburg a. d. Saale, deſſen Wahrzeichen der herr⸗ 
liche, aus dem 13. Jahrhundert ſtammende Dom iſt, 


feierte vom 22. bis 24. Juni fein 900jähriges Stadt⸗ 
jubiläum. — Im Bilde der Naumburger Dom 


5 Ein Gegne 
des Raketenflugzeuges 

mneimzat Lorenz, Profeſſor an der Tech⸗ 
ben Hochſchule in Danzig, hat kürzlich 
u einem Vortrag über den atetenflug 


. ein e Die Anglücksfahrt des Rafelenautos 
en geplanten Ausmaßen als Utopie be⸗ Die Trümmer des explodierten Raketenwagens. 


zeichnet werden muß. 


Die Tochter Raſpulinus 


Mme. Soloview, hat gegen den Mörder ihres 


R Tennisweltmeiſter Lacoſte, 


n Favortt d 8 Segeiflug über den Kang! \ Vaters, den Fürſten Suflupow, in Paris 
5 er in dieſer Woche begonnenen egeiflug u 2 45 26 Mi 
0 Wimbledon⸗Meiſterſchaften Der befannte Segelflieger Haus Richter beabſichtigt, mit einem motorlofen ee 


Mi 


e zeug zunächſt den Sund, dann den Kanal zu überfliegen. Zur 
Zeit werden Probeflüge über dem Templiner See bei Potsdam unternommen, 
Unſer Bild zeigt die bei den Probeflügen benutzte Maſchine. 
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Ein handgetriebenes Silbertablett, deſſen Gravierung den Flug⸗ 
weg der ng u N Umſchrift: „Ehrengabe der 

2 f Regierung des Deutſchen Reiches an Hermann Köhl. Dem 
/ Ams blaue Band erſten Bezwinger des Ozeans mit einem Flugzeug in der 
in Hamburg am 24. Juni: „Lupus“ unter Jockey Haynes geht vor „Normanne“ durchs Ziel. Richtung von Europa nach Nordamerika 1928.“ 


Die Ehrengabe der Reichsregierun 
Köhl f a 
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Das Jahr 1928 verſpricht für den Weltluft⸗ 
verkehr von entſcheidender Bedeutung zu 
werden. Drei Rieſenluftſchiffe von 
bisher noch nicht annähernd erreichten Dimen⸗ 
ſionen, wahre Lufthotels, ein deutſches 
und zwei engliſche, werden in den nüchſten 
Monaten ihre Werften verlaſſen, um in den 
Dienſt des Weltſchnellvertehrs zu treten. 


Deutſchland und England haben die erſten Luftſchiffe 
über den Atlantik entſandt. Dieſe beiden Länder ſind es auch, 
die jetzt daran gehen, die Erfahrungen dieſer Fahrten, die 
damals noch kühne Wagniſſe waren, praktiſch auszuwerten. 
Ein deutſches und zwei engliſche Rieſenluft⸗ 
ſchiffe werden in dieſem Jahre die erſte Periode des 
Weltluftverkehrs eröffnen. 

In England übernimmt eine Geſellſchaft mit einem 
Kapital von 140 Millionen Mark den Ausbau des neuen 
Dienſtes: Man will einen zweitägigen Dienſt über 
den Ozean einrichten und zu dieſem Zweck noch weitere 
fünf Rieſenluftſchiffe, die mit einem bisher ungeahnten Kom⸗ 
fort und Luxus ausgeſtattet jein werden, bauen. Die Reiſe⸗ 
dauer ſoll iin der Weſtrichtung 48 Stunden und in 
der entgegengeſetzten, da dort mit günſtigeren Win⸗ 
den gerechnet werden kann, nur 36 Stunden betragen. 
Wenn man an das Aufſehen denkt, das einſt die Fünf⸗Tage⸗ 
Fahrten der Ozeanſchnelldampfer bei den Kämpſen um das 
„Blaue Band“ in der ganzen Welt erregten, ſo kommt einem 
die Flugzeit von 36 Stunden geradezu phantaſtiſch vor. Die 
Fahrpreiſe ähneln freilich den Flugzeugen: ſie ſind 
ebenſo imponierend und betragen z. B. bei Benutzung einer 
Zweibettkabine run d. 2000 Mark, bei Belegung einer ein⸗ 
bettigen Kabine noch 400 Mark mehr. Und doch wird es viele 


400 Im 


„L. 3. 127“ iſt mit feinen 235,5 m efiwas länger als Deutſch⸗ 
lands größter Paſſagierdampfer „Columbus“ (234 m). 


Geſchäftsleute geben, denen dieſe Summe gewiß nicht zu hoch 
iſt, können doch drei volle Tage geſpart werden. 

In Deutſchland fließen die Geldquellen nicht annähernd 
ſo reichlich wie in England. Man kann nicht daran denken, 
fieben Schiffe auf einmal zu bauen, ſondern iſt froh, daß die 
vorhandenen Mittel wenigſtens ausreichen, um den Bau des 
„L. Z. 127“ zu vollenden. In der hiſtoriſchen Geburtsſtätte 
aller Zeppeline, in Friedrichshafen, ſind dieſelben Männer, die 
den „Z. R. III“ erbauten und ihn über den Ozean führten, 
Tag und Nacht dabei, den neuen Koloß ſertigzuſtellen. 

Zwiſchen Deutſchland und England iſt ein Wettkampf 
entbrannt, wer als erſter mit ſeinem Schiff den Hafen von 
Lakehurſt erreicht. Das iſt verſtändlich, denn erſtens iſt in dem 


Blick auf das mittlere Deck des engliſchen Luftrieſen „R. 100“ 


Der Speiſeſaal, der für 50 Perſonen reicht, die großen Promenadendecks, Friſierſalons uſw., zeigen ſehr anſchaulich, daß 
bei dieſer Konſtruktion auf Luxus den größten Wert gelegt worden iſt. 


amerikaniſchen Lufthafen nur noch Platz für ein Schiff neben 
dem amerikaniſchen „Z. R. III“, und zweitens iſt wegen der 
beſonderen Verhältniſſe beim Luftverkehr das Nebeneinander⸗ 
arbeiten zweier Konkurrenzgeſellſchaften nicht gut möglich. 

Der „Z. R. III“ hatte 70 000 Kubikmeter Inhalt, die neuen 
Luftſchiffe werden eine Gasmenge von 105 000 bis 125 000 
Kubikmeter aufnehmen können. Trotzdem die engliſchen Luft⸗ 
ſchiffe kaum größer ſind als das deutſche Luftſchiff, bieten fie 
einen Luxus, den man bei dem deutſchen Schiff, das mehr 
auf Zweckmäßigkeit eingeſtellt iſt, nicht findet. 

Die engliſchen Schiffe werden, ähnlich wie die großen 
Ozeandampfer, mehrere übereinanderliegende Decks auf⸗ 
weiſen. Bei den erſten Ausführungen iſt die Paſſagiergondel 
— der Ausdruck iſt kaum noch anwendbar, vermag dieſe 
„Gondel“ doch 150 Perſonen (einſchließlich Bemannung) 
aufzunehmen — in drei Decks geteilt. Das untere Deck ent⸗ 
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Der Geſellſchaftsraum des neuen Zeppelins „L. 3. 127%, 
der in Friedrichs haſen ſeiner Vollendung entgegengeht. 


[4 


hält die Schlafräume und einen Aufenthaltsraum für die 
Mannſchaft ſowie eine kleine Offiziersmeſſe. Die beiden 
oberen Decks bilden die Paſſagierabteilung. Es können 100 
Paſſagiere mitgenommen werden (beim „Z. R. III“ nur 


Trotz feiner Größe wiegt „R. 100% kaum mehr als eine 
Schnellzuglokomotive, nämlich ca, 156 Tonnen. 


etwa WON), von denen 40 Perſonen Einbettkabinen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. Die übrigen müſſen ſich mit Zwei⸗ 
bett⸗ oder einigen wenigen Vierbettlabinen begnügen. 

Im Mitteldeck haben die engliſchen Schiffe („R. 100“ und 
„R. 101“ iſt ihr Name) einen Speiſeſaal für 50 Per⸗ 
ſonen, der den Eindruck erweckt, als befände man ſich an 
Bord eines kleinen vornehmen Vergnügungsdampfers. Im 
ſelben Deck finden wir noch, außer den Schlafkabinen für die 
Paſſagiere, einen Promenadengang mit Korbſeſſeln, 
der um die ganze Gondel herumführt, Anrichteraum und 
Speiſekammer, Friſierſalons für Herren und Damen. Durch 
das zweite und dritte Deck geht die große Halle mit dem 
Treppenhaus, von dem aus man wieder Ausblick auf die 
Promenade hat. Oben iſt noch ein Geſellſchaftsraum 
und eine Flucht von Schlafkabinen vorhanden. Faſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es, daß die Paſſagiere jederzeit Telephongeſpräche 
mit der Heimat werden führen können. 

Das deutſche Rieſenſchiff „L. Z. 127“ übertrifft die eng⸗ 
liſchen weder durch ſeine Ausſtattung noch durch Größe oder 
Stärke feiner Motoren, vielleicht aber in der techniſchen Durch⸗ 
dachtheit. Die Maſchinen des deutſchen „L. Z. 127“ werden 
nicht, wie ſämtliche anderen Luftſchiffe mit Benzin, ſondern 
mit einem vorläufig geheim gehaltenen Gas, das nicht 
weſentlich ſchwerer iſt als Luft, betrieben. Sein Haupt⸗ 
vorzug, daß man es weit beſſer auszunützen vermag. Des⸗ 
halb iſt das deutſche Luftſchiff wirtſchaftlicher 
im Betrieb und dürfte daher — was bei dem ſicher 
kommenden Konkurrenzkampf mit den engliſchen Schiffen von 
denkbar größter Wichtigkeit ift — mit niedrigeren Bahr“ 
preiſen auskommen. Den Paſſagieren ſteht ein 25 Quadrat? 
meter großer Aufenthalts⸗ und Speiſeraum zur Verfügung. 
Promenadendeck und Halle ſind allerdings nicht vorhanden, 
da die ganze Gondel kleiner konſtruiert iſt und auch nur ein 
einziges Deck aufweiſt. Die Zahl der Fahrgäſte iſt auf 28 bis 
30 beſchränkt, denen zwar nur zweibettige, aber luftige, gut 
eingerichtete Kabinen zur Verfügung ſtehen. 

Alle drei Werften hoffen, ihre Koloſſe im Mai fertig⸗ 
geſtellt zu haben. Die Welt wartet jetzt auf die Beantwortung 
der Frage: Wer ist zuerſt in Newyork! Hellmut Hönig. 


10 Man nennt den Juli auch Heumonat, weil 
Farbe Luß der Heuernte in den Juli fällt. In bezug auf die 
und denpracht iſt der Juli nach dem Mai der ſtrahlendſte Monat, 

er ſchon durch die Mofe, die Könſgin der Blumen. Der 

Many h auch ſo recht der Monat der Reiſen. Was ſagt der Land⸗ 
Tage 1 Juli? Regner s am Marientag, ſo regnet's vierzehn 

neh ach. — Regnet's am Magdaleneutag (22), ſo folget ſtets 

i m ir = Juli trocken und heiß, Januar kalt und weiß. — 
g uli it der Bauer Ihwigen, anſtatt hinter dem Ofen 
un Wies Wetter am Siebenbrüdertag (10), es ſieben 

eden bleiben mag. — In Jakobi Regen, ſtört den Ernteſegen. 

Menkt, daß heran Gewitter zieh’ ſchnappt auf der Weid' nach 

15 Vieh; auch wenn's die Naſe aufwärts ſtreckt und in die 

37 Schwänze reckt. — Dampft die Wie)’ nach Gewitterregen. 

42 Gewitter wieder auf anderen Wegen. Sommers 

27 auch in Menge, iſt Vorbote von Winterſtrenge. — Sind am 

halt über Wie und Fluß Nebel zu ſchauen, wird die Luft 
altend ſchön“ Wetter brauen. — Wer nicht geht mit dem 

Bien'n und Bremſen ſtechen, geht Winters mit 


del dam Margaretentag (13), keine Nuß gedeihen mag. So 
n die Sonne im Juli ſtrahlt, ſo golden ſich der Roggen 
= 2 St. Vinzenſen Sonnenſchein, füllt die Fäſſer mit gutem 
it d Re Staubregen wird guter Bote ſein, ſchön trocken Wetter 
Bett ein. — Geht Marie (2], übers Gebirge naß, bleibt leer 
l ne und Faß. — Wenn gedeihen ſoll der Wein, muß der 
trocken ſein. g 
ge Die Erdbeere iſt die erſte Frucht, die durch ihren wür⸗ 
an Geſchmack uns erfriſcht. Sie iſt der buntbemalte He⸗ 
der das baldige Erſcheinen des Sommers mit feiner 
nut nun an ſtets zunehmenden Fruchtfülle verkündet, die nicht 
en, angenehmen Befriedigung zarten Geſchmackes dient, 
m en ſich auch geſundheitlich durch allgemeine blutreini⸗ 
ate und appetitanregende Wirkung auszeichnet. Frucht⸗ 
0 ſind das beſte Mittel gegen brennenden Durſt an hei⸗ 
tdb agen! Man jollte ſie zu dieſem Zwecke anwenden. 
ns en ſind auch ein vorzügliches Mittel gegen Rheuma⸗ 
us. Schon der berühmte Naturforſcher Linnee hatte das 
nden. Der reine Inſtinft führte ihn auf dieſe Früchte, 
em er verſchiedene ärztliche Mittel umſonſt angewandt 
. Am beſten wirken ſie, gleich des Morgens reichlich 
5 dafl. Mit Recht werden ſie jetzt in immer größerem 
Be angebaut. 
dsſangverein Pleß. Montag, den 2. Juli, findet um 8 Uhr 
ios im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ eine Probe 
Iu der alle ſingenden Damen und Herren dringend ein⸗ 
en werden. 5 5 1 g 
Der Wochenmarkt am Donnerstag war diesmal ſehr dürftig. 
Landleute als Anbietende, ſowie die Städter als Käufer, 
land wußte recht, ob der Markt wegen des Peter⸗Paul⸗ 
tages für Donnerstag oder Sonntag verlegt worden war. 
chau. Prälat Kapica in Tichau begeht am 1. d. Mts. 
O jährige Ortsjubilun. b 


Ss der Wojewodſchaft Schleſien 
im Gleiwitzer Sendebetrieb 
Sendehaus Gleiwitz fand am geſtrigen Montag 
ttag eine Beſprechung mit den Vertretern der ober⸗ 
chen Preſſe über die 
volder Senders statt. 
da gab zunächſt 
0 des Breslauer und Gleiwitzer Sen⸗ 
6 Er schilderte die 
Pleiwitzer Senders vom November 1935 und betonte, 


ſtaltung des Programms dez 
Der Gleiwitzer Sendeleiter Paul 
einen Ueberblick über die bisherige 


8 10 25. Juni d. Is. ſind insgeſamt 460 eigene Veran⸗ 
gen en zu zählen. Wöchentlich ſind etwa 6—10 Sen⸗ 

5 von Gleiwitz durchſchnittlich 

Nania erörterte weiterhin die Grundſätze der künftigen 
elne tallung. Die vollkommene Zerſplitterung der 
Ein fleſiſchen Kulturarbeit in politiſche und konfeſſionelle 

lnstverbände bereite hier große Schwierigkeiten. Der 
at muß unbedingt überparteilich fein. Entſcheidend 
die Aufnahme oberſchleſiſcher Darbietungen iſt lediglich 
beſtung. In 105 längeren Debatte wurden dann die 


übermittelt werden. 


eme der ober 
ef enders eingehend erörtert. Die 
Fa gab dem Wunſche nach einer Erhöhung der eige⸗ 
berſchleſiſchen Sendungen Ausdruck. Es wurde eß⸗ 
15 ſchlagen, einen eigenen Programmausſchuß mit 
1 ren Machtvollkommenheiten füt die oberſchleſiſche 
ung zu bilden. ee 


chleſiſchen Programmgeſtaltung des Glei⸗ 
ehrzahl der Ver⸗ 


nden zwecks Anſchaffung eines Radios einen ent⸗ 
widen billigen Kredit zu gewähren. Die ſtaatliche 
Uichaftsbant und die polniſche Kommunalbank ha⸗ 
eteit erklärt, die notwendigen Kredite anzuſchaffen. 
ite ſollen den kleinpolniſchen Wojewodſchaften und 
gemeinden in Kongreßpolen zugute kommen. 


Kohlenverbrauch in Schleſien und in Polen 
ſojewodſchaft Schleſien zählt auch zum polniſchen 
doch iſt zwiſchen Schleſien und dem übrigen Polen 
Unterſchied, und zwar in mancher Hinſicht Nehmen 
, B. den Kohlenkon um, der in gewiſſer Hinſicht ein 
nicht nur des wirtſchaftlichen, ſondern ſelbſt des kultu⸗ 
ens der Nation iſt. Die Unterſchlede find hier jo groß, 
direlt erstaunt iſt, wie das möglich iſt, daß in einem 


1 


Eine Rieſen⸗Zollhinterziehungsaffäre 


Beuthener Firmeninhaber vor Gericht — 


Kattowitz, den 30. Juni 28. 

Wieder einmal beſchäftigte zich die Kattowitzer Zollſtraf⸗ 
kommer mit einer großen Zollhinterziehungsaffäre, welche 
noch in das Jahr 1924 hineinſpielt. Die polniſche Zollbehörde 
ermittelte ſ. Zt., daß jeitens der Firma „Sileſia“ in Beu⸗ 
then große Mengen verzollbarer Waren und Artikel von 
Deutſchland nach Polen geſchmuggelt wurden. Da verſchie⸗ 
dene Zoll- und Eiſenbahnbeamten ſowohl auf polniſchem, 
als auch auf deutſchem Gebiet für dieſe gewinnbringende 
Transaktion gewonnen wurden, konnte der Warenſchmug⸗ 
gel waggonweiſe und zwar durch Umleitung und Umgehung 
der Zollſtation in Chorzow bewerkſtelligt werden. — Bei 
Aufdeckung dieſer Affäre wurde ein Teil der beteiligten 
Perſonen feſtgenommen, während es verſchiedenen Mithel⸗ 
fern gelang, über die Grenze zu entkommen. 

Am Donnerstag wurde in Abweſenheit lediglich gegen 
diejenigen Angeklagten verhandelt, welche über die Grenze 
entflohen bezw. dort wohnhaft find. Dagegen erfolgte be⸗ 
reits die Aburteilung der damals feſtgenommenen Perſonen 
vor einiger Zeit durch das Königshütter Gericht. 

Zu verantworten hatten ſich diesmal folgende Ange⸗ 
klagte: Die beiden Teilhaber der Beuthener Firma „Sile⸗ 
ſia“ Kurt Schubert und Roman Jokiel, ferner der 
Zolldeklarant Auguſt Kolodziej von der Kleophas⸗ 


Ein unglaublicher Fall, der die Tat des ſeligen Haupt⸗ 
manns von Köpenick in den Schatten ſtellt, hat ſich dieſer Tage 
in Warſchau abgeſpielt. i 

Im Landwirtſchaftsminiſterium in der Senatorska 15 er⸗ 
ſchien ein Herr mit einer Mappe unter dem Arme, der ſich den 
Portiers als Inſpektor der ſtaatlichen Forſten des Kreiſes Lu⸗ 
bomla in Wolhynien ausgab und erklärte, er habe vorüber⸗ 
gehend in Warſchau zu amtieren. Die hilfsbefliſſenen Amts⸗ 
diener ſpritzten amtseifrig herbei und richteten dem Herrn In⸗ 
ſpektor, dem man leider kein eigenes Büro zur Verfügung 
ſtellen konnte, für ſeine „vorübergehende“ Tätigkeit ein Büro 
in der poczekalnia (Warteraum) ein. Man ſtellte hier einen 
Tiſch auf, ſetzte davor einen Stuhl, ſchleifte ſogar irgendwoher 
eine Schreibmaſchine herbei, und das Büro war fertig. 

Der Pan radca hatte natürlich furchtbar viel zu tun, tippte 
den. ganzen Tag Briefe und zwar eigenartigerweiſe in höchſt⸗ 
eigener Perſon, drückte darauf ſeine eigenen Stempel und 
expedierte fie. Manchmal gelang es einem neugierigen Amts⸗ 
diener, heimlich einen Blick in die Korreſpondenz des Herrn 
Rats zu werfen und man las ehrfurchtserbebend und an das 
eigene Los denkend, daß er irgend einem Forſtbeamten in Wol⸗ 
hynien eine Belobigung ausgeſprochen hatte, daß er mit gleicher 
Poſt aber einem anderen Beamten „eins ſchwer reinwürgte“ 
und daß er ſogar einen weiteren Beamten, wie es beiſpiels⸗ 
weiſe dem Beamten Lukäszewicz paſſierte, des Amtes enthob. 
Weiß der Kuckuck, wie es geſchah, eines Tages lief durch 
Warſchau die Parole, daß im Landwirtſchaftsminiſterium ein 


die wolhyniſchen Waldungen zuſämmenſtelle. In Mäffen ſtröm⸗ 
ten arbeitsloſe Intereſſenten herbei, die nach einem Obolus 
beim Portier zum Herrn radca geführt wurden. Dieſer prüfte 
die Geſuche und Peugniſſe und kam bisweilen ſogar aus ſeiner 


— — — — — — — — 


und demſelben Lande ſo gewaltige Differenzen möglich ſind. 
Wenn in Polen von Unifizierung geſprochen wird, ſo denkt man 
an unſere engere Heimat als jenes Land, das eng an die anderen 
unifiziert werden ſoll, aber eine Unifizierung mit Gebieien, die 


in jeder Hinſicht zurückgeblieben ſind, iſt keine Unfizierung, ſon⸗ 
dern eine Zurückſezung. Das ſoll doch aber niemand wollen, 
weil das ſchließlich ſelbſt im Intereſſe des polniſchen Staates 
nicht gelegen iſt. Kehren wir jedoch zu unſerem Thema zurück. 

Ein kleines, Neſt in Schleſien. Chorz ow, das durch ſeine 
Stickſtoffwert« zu einer weltbekannten Ortſchaft avanciert iſt, 
verbraucht im Jahre 376000 Tonnen Kohle Dieſen Kohlenver⸗ 
brauch in Chorzow wollen wir als Maßſtab anwenden. Die pol⸗ 
niſche Hauptſtadt Warſchau mit den vielen Bahnen. Schiffen auf 
der Weichſel und unzähligen Fabriken verbraucht nur 903 000 
Tonnen Kohle jährlich. Lodz verbraucht 867000 Tonnen, Krakau 
32000 Tonnen, Poſen 286.000 Tonnen und Lemberg 200.000 
Tonnen Kohle jährlich. Von kleineren entlegenen Städten in 
Halen lohnt es ſich nicht einmal zu reden, weil dort der Kohlen⸗ 
verbrauch minimal iſt. 5 70 

Viel intereſſanter als der Kohlenverbrauch der polniſchen 
Städte iſt der Kohlenverbrauch pro Kopf in den einzelnen pol⸗ 
niſchen Wojewodſchaften. Die Differenzen ſind hier ſehr groß. 
ir ſchicken voraus, daß unſere Statiſtik aus dem Jahre 1926 
stammt, alſo aus der Zeit, als die Induſtrie in Polen einen 
großen Aufschwung nahm. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wur⸗ 
den im Fahre 1926 pro Kopf 6033 Kilogramm verbraucht. Dieſer 
Verbrauch dürfte größer ſein, weil die Haldenkohle, die unzähligen 
ſchleſiſchen Familien als Brennſtoff in den kleinen Handwagen 
zugeſtellt wird, nicht einbegrirfen iſt. Ju der Wolewodſchaft 
Kielce, die das Kohlenrevier Dombrowa hat, wurden pro Kopf 
1901 Kilogramm Kohle verbraucht. Dann lommt die Wojewod⸗ 


ſcaft Poſen mit 906 Kilogramm pro Kopf und Jahr und die: 


Wofewodſchaft Krakau, der das Chrzanower Kohlenrevier ange: 
hört, mit einem Kohlenverbrauch von 801 Kilogramm pro Jahr 
und Kopf. Die Wojewodſchaft Lodz mit ihren unzähligen We⸗ 


bereien und Tuchfabrilen ſteht, was Kohlenverbrauch anbetrifft, 


un fünfter Stelle. Im Jahre 1926 wurde dort pro Kopf 683 
Kilogramm Kohle verbraucht. Die Warſchauer Wojewodſchaft 


hebt auf der ſechſten Stelle mit 402 Kilogramm pro Kopf, die. 


Lembergee mit 191 Kilogramm pro Kopf an achter Stelle, Sta⸗ 
nislau mit 126 Kilogramm pro Kopf an neunter Stelle. Damit 
haben wir alle Wojewodſchaften, die ſich aus Gebietsteilen, die 
früher zu Preußen bezw. Oeſterreich gehörten, und den wie War⸗ 
ſchau Lodz und Kielce, die das Zentrum des polniſchen Staates 
bilden, angeführt. Nun kommen wir zu den Oſtwofewodſchaften, 
auf die wir beſonders hinweiſen möchten. r a 

Da iſt zuerſt die Woſewodſchaft Lublin, die pro Jahr und 
Kopf 119 Kilogramm Kohle verkonſumiert, dann folgt die Woje⸗ 
wodſchaft Wilna mit 43 Kilogramm, die Wojewodſchaft Bialyſtok 
mit 63 Kilogramm, die Wojewodſchaft Tarnopol mit 27 Kilo: 
gramm, die Wojewodſchaft Breit Litowsk mit 25 Kilogramm, die 
Wojewodschaft Luck mit 21 Kilogramm und die Wojewodſchaft 


Infpetior. vorübergehend amtiere und ein neues Perſonal für 


Was und wie geſchmuggelt wird — Ueber eine Million Ge⸗ 
ſamtſtrafe 


rube und die Kaufleute Bernhard Liſok und Heinrich 

Süſſch o. In dem vorliegenden Falle handelte es ſich 
um konfiszierte Warenmengen, welche am 26. 6. 1924 auf 
der Güterſtation in Bismardhütte in dem Waggon Nr. 
13 415 vorgefunden wurden. Die Zolldeklaration lautete 
auf Baumwollartikel. 

Es ſtellte ſich heraus, daß neben den Baumwollwarea, 
eine Menge Chemikalien, Glaswaren verſchiedener Art und 
andere begehrenswerte Artikel im Waggon lagerten. So⸗ 
gar ein Faß mit Rum iſt vorgefunden worden. 

Die beiden angeklagten Firmenteilnehmer wurden von 
dem Advokaten Kaminski, die weiteren Beklagten von dem 
Gerichts⸗Applikanten Synwadzki verteidigt. Anklagevertre⸗ 
ter bezw. Ankläger waren Unterſtaatsanwalt Michalek und 
der Vertreter der Zolldirektion, Direktor Szokalski. Drei 
Sachverſtändige waren geladen, darunter der Abteilungs⸗ 
leiter der Zolldirektion, Milewski. 

Nach langer Verhandlungsdauer wurde 
6 Uhr das Urteil bekannt Ra Das Strafausmaß bes 
trug für Kurt Schubert, Roman Jokiel und Auguſt Kolo⸗ 
dziej je 349 010 ng je 113, Jahre Gefängnis, ſowie 
weitere je 6 Monate Gefängnis. Die weiteren Angeklagten 
find freigeſprochen worden. Aufrechterhalten wird die Kon⸗ 
fiskation der Waren. 


abends nach 


Eine unglaubliche Röpenidinde 


Ein falſcher „Inſpektor“ der ftantl. Forſten amtiert 2 Wochen, entläßt alte Beamte und ſtellt neue ein 


Ruhe, wenn die Stempelmarken in Höhe von 4 Zloty fehlten. 
Wie beim Wunderdoktor Schäfer Aſt kamen die Klienten ſogar 
aus der fernſten Proving an, um die Hilfe des Herrn radca in 
Anſpruch zu nehmen. Jeder mußte zugeben, daß er ſein Amt 
gut ausführte, die Geſuchſteller in kürzeſter Zeit benachrichtigt, 
und ihnen die Dokumente zurückſchickte; dies ſogar, damit durch 
die Poſt nichts verloren gehe, durch die Polizei. Er ging hier⸗ 
bei ans Telephon, ließ ſich mit einem Kommiſſariat verbinden, 
erklärte: „Tu möwi radca ee (Hier ‚nei der 
Rat Oſkowski) und ſchon war im Handumdrehen ei nor ihm 
jtrammftehender Schutzmann da, dem er die Korreſpondenz zur 
perſönlichen Aushändigung an den Adreſſanten übergab. Eines 
Tages erſchien auf Anruf der poſterunköwy des 12. Kommiſſa⸗ 
rits, Dronzek. Dieſem fiel es nun auf, was wochenlang nie⸗ 
mand im Miniſterium bemerkt hatte, daß der Herr radca erſtens 
ausgerechnet in der poczekalnia amtiere, zweitens, daß er, der 
radca, ſeine Briefe ſelber tippe und drittens, daß er die Poſt 
durch die Polizei expediere. Nachdem der Polizeibeamte vom 


Herrn Rat einen Brief für einen Herrn Stanislaw Sikorski 


(Dluga 23) in Empfang genommen hatte, ging er zum Kom⸗ 
miſſar, dem er ſeine Bedenken unterbreitete. Dieſem kam der 
Fall nicht ganz koſcher vor und man begab ſich zum Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, wo man am Montag den Herrn radca trotz 
aller entrüſteten Proteſte verhaftete, da er ſich weder als Forſt⸗ 
rat noch als Inſpektor zum Erſtaunen aller einſt jo dienſteifrigen 
Amtsdiener ausweiſen konnte. Der Verhaf 
nun als ein gewiſſer Teodor Kalksztayn⸗Oftowski (Warft 
Dluga 50), der vor 2 
Waldläufer in der 


örſterei Luböfſtla entlaſſen wurde. Er iſt 


Epileptiter mit leichter Geiſtesſtörung, hat es aber trotz letzterer 
glänzend verſtanden, zwei Wochen lang ſogar im Miniſterium 
die Welt an der Naſe herumzuführen. ! 


— ve 


— —— — — 


Nowogrodzka mit 00 Kilogramm. Wir haben alſo in Polen auch 
eine Wojewodſchaft, die keine Kohle kennt, ähnlich wie die Ein⸗ 
wohner gewiſſer Teile Afrikas. Dieſe Wojewodſchaft muß durch 
die Kohlenproduzenten erſt „entdeckt“ und ihnen vordemonſtriert 
werden, wozu eigentlich Kohle gebraucht wird. Aber Spaß bei⸗ 
jeite, denn die Sache iſt ernſt. Die Ziffern beweifen, daß in 
Polen noch ein großes Abſatzgebiet für die Kohle vorhanden iſt. 
wenn nur die Sache richtig angefaßt wird. 


Kattowitz und Umgebung. 


Zum Bau der 11 Beamtenhäuſer. An der ulicg Kosciuszli 


und Polna in Kattowitz, ſollen bekanntlich 11 Beamtenhäuſer 
durch die Verſicherungsanſtalt in Königshütte errichtet werden. 
Der „Zaklad Abezpieczen“ (Verſicherungsanſtalt) in Königshütte 
ſchreibt nunmehr den Bau dieſer Beamtenhäuſer aus. Die für 
die Offertenabgabe notwendigen Unterlagen und Bedingungen 
können gegen Erſtattung der Unkoſten mi Büro des „Zaklad 
Ubezpieczen Pracownikow UAmyslowych“ in e ulica 
Dabrowskiego, abgeholt werden. Zugleich werden dort Infor⸗ 
mationen über den Bau der Häuſer erteilt. Der Termin zur 
Einreichung der Offerten läuft mit dem 5. Juli d. Is. ab, an 
welchem um 12 Uhr die Oeffnung derſelben erfolgt. Die Offer⸗ 
ten ſind in mit Stempel verſehenen Briefumſchlägen mit der 
Aufſchrift „Offerte für den Bau von Beamtenhäuſern, (Oferta na 
budowa domow urzedniczych), zugleich unter Beifügung einer 
Beſcheinigung der Kaſſe der Verſſcherungsanſtalt, über eine ein⸗ 
gezahlte Kautionsſumme in Höhe von 5 Prozent der Offerten⸗ 
ſumme, einzureichen. 9 6 a 


Siemianowitz und Umgebung. 5 

Auf den Schuß geraten iſt der Häuer L. von der Hütten⸗ 
ſtraße, beſchäftigt auf Ficinusſchacht. Er verlor ein Auge und 
die linke Hand. 5 BUN, N N N 


Königshütte und Umgebung. a 

Sie wollen ausfliegen .. In der jetzigen warmen Jahreszeit 
verſuchen die im Obdachloſenheim untergebrachten Perſonen wies 
der auszufliegen und an ihre früheren Nächtigungsplätze auf den 
Halden zurückzukehren. Die Stadtyerwaltung bemüht ſich, dieſe 
verwahrloſten Teil der menſchlichen Geſellſchaft durch leichtere 
Beſchäftigung an einen geordneten Lebenswandel zu gewöhnen. 
Es wäre auch erwünſcht, wenn ſeitens des Publikums Bücher, ge⸗ 
brauchte Geſellſchaftsſpiele uſw. im Obdachloſenheim abgegeben 
würden, damit die Inſaſſen auch während der freien Zeit Ablen⸗ 
kung erhalten und nicht wieder in ihre alten Fehler zurückfallen. 


Tarnowitz und Umgebung. 

Gerichtsperſonglien. Der zum Richter ernannte Gerichts⸗ 
aſſeſſor Cyrillus Cymbrocki aus Tarnowitz iſt nach Ruda ver⸗ 
ſetzt worden. 

In den Nuheſtand getreten iſt nach mehr als drei Jahr⸗ 
zehnte langer Tätigkeit bei der Carlshoſer Generaldirektion 
Baumeifter Hoffmann aus Tarnowit. 0 
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Aus dem gerichtlichen Handelsregiſter. Unter Nr. 95 der 
Abteilung A des Handelsregiſters des Tarnowitzer Kreisgerichts 
iſt am 15. Juni eingetragen, daß von der Firma „J. Lukoſchik 
in Tarnowitz“ Herrn Max Deutſcher hierſelbſt Einzelprokura 
erteilt worden iſt. — Unter Nr. 366 ebenda: „Firma Franz 
Sporon — Kolonialwarenhandlung in Neudeck“ iſt erloſchen. 

Das Patronatsfeſt wurde in der hieſigen kathol. Kirche beſon⸗ 
ders feierlich begangen. Beim Hochamt ſang der St. Cäcilienchor 
die Meſſe von Zangel, das Offertorium „Ecce Lacerdos“ von Filk 
und zum hl. Segen das „Tantum ergo“ von Dr. Scholz. 
und letzte Aufführung erfolgte mit Orcheſter. 

Die Jugendabteilung des V. D. K. Tarnowitz veranſtaltet 
am Sonntag, den 1. Juli, einen Ausflug in das Gartenetabliſſe⸗ 
ment Zuber in Friedrichshütte, woſelbſt ein Preisſchießen, 
Spiele der Jugendabteilung, ſowie Kinderbeluſtigungen ſtatt⸗ 
finden werden. Die Mitglieder des Perbandes ſind zu dem 
Ausflug herzlichſt eingeladen. Abmarſch 1 Uhr nachmittags 
vom Lublinitzer Tore oder mit Bahnfahrt ab Tarnowitz um 
2 Uhr oder auch 4% Uhr nachmittags. 

Die freie Tiſchlerinnung hielt am Donnerstag, den 28. die⸗ 
ſes Monats, im Vereinslokal des Herrn Willim eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung ab, in der die Neuwahl des Geſellen⸗ 
prüfungsausſchuſſes ſtattfand. Obermeiſter Reitzig eröffnete 
die Verſammlung und begrüßte den Vertreter der Handwerks⸗ 
kammer aus Kattowitz. In der darauffolgenden Wahl wurden 
Tiſchlermeiſter Szatan und Maiſer ſowie die Stellmacher⸗ 


Die erſte 


meiſter 9. Jarczak und P. Nieſtroj gewählt. In den 
Geſellenausſchuß wählte man die Altgeſellen Fr. Badura⸗ 
Radzionkau und Kapitza⸗Alt⸗Chechlau als Tiſchler, und die 


Altgehilfen Poloczek aus Radzionkau als Stellmacher. 

Der ſtädtiſche Bauhof an der Bergwerkſtraße iſt vom Ma⸗ 
giſtrat durch Hinzuerwerbung der Brandſtelle der Kunzeſchen 
Erben, deren Ruinen in dieſem Frühjahr endlich abgeräumt 
wurden, vergrößert worden. Das Grundſtück iſt gegen die 
Straße auf etwa 20 Meter Länge und ebenſo an der Hinter⸗ 
front durch einen Holzzaun abgeſchloſſen, während der Grenz⸗ 
zaun am Bauhof abgebrochen wurde. 


Lubli 


nitz und Umgebung. 

Primtzfeier. Am letzten Sonntag, den 24. Juni 1928, 
dat der Diakon Karl Pilawa, ein Sohn des hieſigen Gaſthaus⸗ 
beſitzers Pilawa aus der Hand des Hochwürdigſten Diszeſan⸗ 
biſchofs Dr. Liſiecki die höchſte Weihe erhalten, die Prieſterweihe. 
Am vergangenen Montag früh fand in der Pfarrkirche Lublinitz 
die recht feierliche Primiz des Neuprieſters ſtatt, an der außer den 
Verwandten und Angehörigen des jungen Prieſters breite Schich⸗ 
ten der hieſigen Parochianen teilnahmen. 


Ein ſchweres Gewitter ging in der Nacht vom Mitt⸗ 
woch auf Donnerstag dieſer Woche über den Kreis Lublinitz 
nieder. Nicht weniger als drei Blitzſchläge wurden bisher gemel⸗ 
det. Bedeutender Schaden iſt angerichtet worden. Die große 
Feldſcheune bei Kochtſchütz, dem Grafen von Balleſtrem gehörig, 
murde durch einen Blitz entzündet und brannte vollſtändig nieder; 
eine Menge Stroh, landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte 
wurden vernichtet. Der Schaden iſt beträchtlich. Auch bei 
Dralin brannte eine Scheuer durch Blitzſchlag vollitändig aus. 
ohne daß auch nur das Geringſte gerettet werden konnte. Bei 
demſelben Unwetter ſchlug auch der Blitz in eine bei Koſchmie⸗ 
der gelegene Scheuner und ſteckte ſie in Brand. Hier war der 
Schaden nicht verſichert. In allen drei Fällen ſind Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen geweſen. 

Der tödliche Schlangenbiß. Die etwa 7Sjährige Aus: 
züglerfrau K. aus Heine bei Guttentag, Reſtkreis Lublinitz, ging 
in der vergangenen Woche barfüßig in den Wald, Reiſig zu, 
ſammeln. Angeblich ſtach ſie ſich dabei: dadurch, daß ſie unglück⸗ 
licherweiſe auf ein ſcharſes Holzſtückchen trat. Sie beachtete daher 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Gertrud Stephan 
Ernst Busse 


Pszczyna, 1. Juli 1928. 0 
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Liefere billigst, auch auf Abzahlung 


Dreschmaschinen, Göppel, Siedemaschinen, Fachelr, 
Säh- und Mähmaschinen, Kultivatoren, Jütepilüge, 
Kartoffelgraber, Eggen, Jauche-Fässer und Pumpen, 
Tientrifugen usw. alles ab meinem Lager. 


M. Lakota, Pszczyna 


Sklad zelaza i maszyn rolniczych, ul. Piastowska 13 / Tel. 104. 
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Die Chorzom- Angelegenheit 


Amſterdam. Der Vertreter der polniſchen Regierung, 
Sobolomski, hat heute vormittag vor dem permamenten inter: 
nationalen Gerichtshof im Haag auf die Ausführungen von 
Prof. Kaufmann in Angelegenheit der Stickſtoffwerke in 
Chorzow geantwortet. Er proteſtierte heftig dagegen, das Prof. 
Kaufmann das Urteil des Gerichts in Kattowitz, wodurch das 
Eigentumsrecht der Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke an der Stick⸗ 
ſtoffabrik für nichtig erklärt wurde, als internationales Un⸗ 
recht bezeichnet habe. Die polniſche Regierung gebe jedoch zu, 
daß ſie unrechtmäßig gehandelt habe, als ſie die Oberſchleſiſchen 


7 n 7 


die Wunde nicht, bis der Fuß immer mehr anſchwoll und ein 
Arzt herangerufen werden mußte. Dieſer ſtellte Blutvergiftung 
feſt, verurſacht durch einen Schlangenbiß. Drei Tage ſpäter 
ſtarb die beklagenswerte Frau. 


Bermiſchte Nachrichten 


Gibt es einen Heimatſinn der Tiere? 

Die geheimnisvolle Sicherheit, mit der Brieftauben und die 
Zugvögel, aber auch andere Tiere, wie Hunde und Katzen, ihre 
Heimat wiederfinden, hat zu der Annahme geführt, daß manche 
Tiere einen bejondeten Sinn beſäßen, der ihnen dieſe erſtaun⸗ 
lichen Leiſtungen ermöglicht. Der franzöſiſche Zoologe Etienne 
Rabaud, der dieſes Problem jetzt in einem Buch „Wie finden 
Tiere ihren Weg?“ behandelt, leugnet aber entſchieden das Vor⸗ 
handenſein eines ſolchen myſteriöſen Sinns, ſondern glaubt, daß 
dieſe Erſcheinung ſich vollſtändig aus der Gedächtniskraft 
der Tiere erklären läßt. Anhaltspunkte der verſchiedenſten Art 
werden durch Geruch, Geſicht, Gefühl und Geſchmack im Gehirn 
verzeichnet und von den Tieren mit außerordentlicher Zähigkeit 
feſtgehalten. Es gibt wohl noch viele Tatſachen, die auch bei 
dieſer Erklärung geheimnisvoll bleiben; ſo iſt es ſicher, daß 
Tauben über viele 100 Meilen unbekannten Landes glücklich 
den Weg nach Hauſe finden, aber im weſentlichen iſt es ſtets der 
Geſichtsſinn, durch den ſie ſich orientieren. Es mag überraſchen, 
daß man den Tieren und ſelbſt „niederen Tieren“, wie manchen 
Inſekten, eine ſolche Kraft des Gedächtniſſes zuſchreibt, aber 
man muß berücksichtigen, in wie außerordentlichem Maße der 
ziviliſierte Menſch die Fähigkeit verloren hat, geſehene Einzel⸗ 
heiten im Gedächtnis ſeſtzuhalten. Der Naturforſcher Vates 
führt einen bezeichnenden Fall an, der beweiſt, wie [ehr uns der 
primitive Menſch darin überlegen iſt. Er verirrte ſich einmal, 
nur von einem zehnjährigen Indianerjungen begleitet, im Ur⸗ 
wald. Das Kind konnte ohne Schwierigleiten mit Hilfe von 
Wegzeichen, die es ſich gemerkt hatte, Bates nach ſeinem Lager 
zurückführen, während er ſelbſt nichts davon gemerkt hatte. 
Pferde und viele andere Tiere ſind imſtande, ſich die genguen 
Einzelheiten eines Weges zu behalten, wenn ſie ihn einmal ge⸗ 
gangen ſind. Der Verluſt dieſer Fähigkeit iſt einer der vielen 
Preiſe, den wir für unſer Stadtleben zahlen. Bei fliegenden 
Tieren iſt natürlich der Geſichtsſinn am wichtigſten; bei Tieren, 
die ſich auf dem Boden fortbewegen, ſpielen Geruch, Geſchmack 
und Taſtſinn die wichtigſte Rolle. Rabaud führt Beiſpiele an, 
wie Skorpione, Ameiſen, Würmer und ſelbſt Molusken ſich in 
vorzüglicher Weiſe zurecht zu finden wußten; das ſicherſte Mittel 
aber wählen wohl gewiſſe Spinnenarten, die einen „Ariadne⸗ 
faden“ hinter ſich herziehen, an dem fie den Weg zurückfinden. 

Ediſon hat kein Telephon. 8 

Man erſtaunt manchmal, wenn man hört, daß irgendein. 
Menſch unſerer Zeit noch nie telephoniert hat oder ſich kein 
Telephon hält, weil er dieſe Erfindung für zu „modern oder 
itörend“ hält. Wie merkwürdig klingt dann erſt die Nachricht, 
daß Ediſon, vielleicht der größte Erfinder aller Zeiten, ſicher 
aber das größte techniſche Genie der Gegenwart, kein Telephon 
in ſeinem Hauſe duldet. Dieſer Mann, der das Mikrophon er⸗ 
funden hat, durch das gerade die Fernſprechmöglichkeiten unge⸗ 
heuer ausgedehnt und verbeſſert worden ſind, iſt auf ſeinem 
Mohnſitz, gleich, ob in der Großſtadt oder auf feinem Ruheſitz 
auf dem Lande, nur durch Boten zu erreichen. Grund für dieſe 
Abſchließung gegenüber den heute dach ſchon ganz allgemein ver⸗ 
wendeten Fernverbindungsmöglichkeiten iſt nicht nur die Schwer⸗ 
hörigkeit Ediſons, die ja ſchon als Taubheit anzusprechen iſt. Der 
große Erfinder glaubt durch das Telephon in der Ruhe und Ab⸗ 
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Stidjiofjwerfe im Jahre 1922 ihres Eigentums beraubt 5 

bevor ein befugtes Gericht entſchieden habe, daß die Oberſt 
ſiſchen Stickſtoffwerke kein Recht auf die Fabrik hätten. 
volniſche Regierung ſei daher bereit, den Oberſchleſiſchen S 5 
ſtoffwerlen eine Vergütung für das erlittene Unrecht ſeit 
Beſchlagnahme der Fabrik bis zur Jällung des Urteils durch 
polniſche Gericht in Kattowitz zu gewähren. Die Plädo 
wurden hiermit beendet. Der Gerichtshof behält ſich vor, we 
eventueller Informationen noch einmal an die beinen Parteſen 
heranzutreten. 5 


> 


will nur für die Leute arbeiten, die davon einen nützliche 1 
Gebrauch machen können als er ſelbſt. Sein Ziel iſt es ni 
irgendeine Rolle in der Welt zu ſpielen, ſondern für die M7. 
immer neue und wieder neue Erfindungen zu machen, um 2° 
Technik des Lebens, der Lebenshaltung und Lebensausgeſtaltunn 
mehr und mehr zu verfeinern. Dadurch bekommt der gan, 


Haushalt Ediſons etwas Patriarchaliſches, aber auch das 
nicht aus irgendwelchem Snobismus eingerichtet, ſondern daun 
einer natürlichen Einfachheit und Schlichtheit bemüht ſich Ed 
fon immer, mit den noheliegendſten Mitteln, die zum 
führen, fein Leben jo ſchöpferiſch wie nur möglich zu geſtalte 
Der mexikaniſche Wunderdoktor. 5 

In dem kleinen Orte Eſpinoſa im Staate Nuevo Leon han 
ein Wunderdoktor ſein Zelt aufgeſchlagen, und Tauſende vs 
men zu ihm. Krüppel, Invaliden, Gemütsktranke nud Unheil 
bare drängen ſich zu ihm, um ſich behandeln zu laſſen. Aher 0 
dauert lange, ehe man zu dem großen Arzt gelangt. Zu 5 
waltig iſt die Schar der Patienten. Und ſo haben die Marten“ 
den ihr Zelt um das Lager des Wunderdoktors aufgeſchlagel 
und es iſt eine ganze Stadt von Zelten entſtanden, in der b. 


Name des Heilbringers nie verſtummend von den Lippen viele 
tauſend Kranker ſchallt. Schon ſind einige geſtorben, ehe ſie den 


Wunderarzt erblicken konnten, Tauſende warten auf ihn: ala 
big; nichts kann das Vertrauen zu der Macht dieſes Mann 
erſchüttern. Wer iſt nun dieſer Wunderdoktor, zu dem Tauſe 
eilen? Fidenco heißt er und iſt 25 Jahre alt. Ueber ſein 
Herkunft ſchwebt ein gewiſſes Dunkel, doch ſoll er von amer 
kaniſchen Eltern ſtammen. Seinen Ruf als Wunderdoktor h. 
er einigen unter ſonderbaren Umſtänden erfolgten Heilungel 
zu verdanken, und das Volk glaubt nun an ihn wie einſt . 
den Meſſias. Für die Heilung verwendet der ſeltſame AM 
eigenartigerweiſe nur zwei Medikamente, eines für äußere m. 
eines für innere Gebrechen. Daneben bedient er ſich noch ein! 
ger Zangen, mit denen er alle möglichen Arten von Zahnope 

tionen ausführt. So grob ſeine Methode auch erſcheint, 
den Heilungſuchenden iſt fie ſehr beliebt, alle Kranken beteue 
daß ſie keinerlei Schmerzen empfunden hätten. Der Ruf 2° 
Wunderdoktors iſt ſogar bis zu dem Präſidenten Calle⸗ 
drungen, und die Gläubigen des Arztes flüſtern es ſich beit 
digt zu, daß auch der Präſident demnächſt zum Wunderdo 
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kommen werde. 


Was de 1 zu“ 4 5 * VER FEN 
x Kattowitz — Welle 422. 5 4 

Sonntag, den 1. Juli. 10,15—11,45: Gottesdienſtübertk 
gung aus der Poſener Kathedrale. — 12-1310: Zeitſignale. 
12,15—12,40: Vortrag über die poln. Sokolvereine in Schle 
1616,20: Neligiöfer Vortrag des geiſtlichen Dr. Roſinski 
16,20 16,0: Vortrag über die Gartenpflege. Referent * 
Wloſik. — 16,40--17: Vortrag über die Herſtellung von 
nen. — 1718,30: Literariſcher Vortrag. — 18,30 —18,50: Be 
ſchiedenes. — 19,5022: Uebertragung aus der Poſener Obe, 
22— 22,30: Zeitſignal, Sportfommunifate. — 22,30—23,30: Tan 
muſikübertragung. a 1 
— — — m —ꝗaU—uU— u 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattow 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. © 
5 Katowice, Kosciuszki 29. f 
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Sonntagszeitung für Stadt undLand, 1 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr Petre 
nur 6.50 Tloty, das Einzel“ 
exemplar kostet 50 Groschen- 
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Die neue Modenſchau 1 


ſind eingetroffen! 


